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£)te ^rtrtgeffirt mit bem

^artoffeIgefid)t
SBort (Srita gemetin

3n ber tjetlen, luftigen 23obeufamnter, too es
itad) ®pfeln unb alten Dingen rod), entbecEten
Sentit) unb Dom, als fte an einem regnerifcfyett
ifrüijlingsmorgert auf ©ntbedungsfatjrten burdfs
§aus 3ogen, ben gelben 93ort)angftoff. Kr lag, ne»
ben Kleibern aus ©rofjmutters 3eitcrt, in einer
laoenbelbuftenben Drufye, unb fogleidE) befd)Ioffen
fie, ein Kafperlitfieater 3U bauen unb 3U ben 93or=

[tellungen bie Kinber ber itcad)barfrf)aft ein3ulaben.
Ks muffte großartig toerben. ©inert Deufel

brandeten fie, einen feuerfpeiertben Dractjen, ber
fo richtig Sd)toung in bie ©efd)id)te brachte, unb
bann natürlid) für bie §auptroIIe eine prächtige
$rin3effin, mit farbigen ©etoänberrt angetan.

Ofpte 3U bögern, machten fie fid) ans 2Bert.
?tus einem Sieften SBelltarton erftanb ein grau»
figes Ungeheuer, beffen riefiger 9tad)en ein»
brudsooll auf» unb 3ugetlappt merben tonnte;
auf feinem breiten, gefrümmten 9?üden fd)illerte
bie gan3e gfnïbenfpmptjonie ifjres Dftaltaftens
oerfctjtoenberifd) auf. 2Bas bie übrigen ÎRitfpie»
lenben anbetraf, gerieten bie beiben Sd)öpfer
in 93erlegenf)eit, benn fie tonnten fid) über bas
Material nidjt einig toerben, bis Sentit), ein»

fallreid) unb oolter Slfantafie, toie er mar, itt
ben Kelter rannte unb einen Korb ber fdEjönften

Kartoffeln t)eraitfd)leppte. So toar bie tjeitle
grage mit einem Sd)tag gelöft, unb bie 9trbeit
tonnte beginnen. Der Deufel, gefjörnt, toie es
fidf) gehörte unb mit bösartig grinfenbem SRunb,
toar im 9tu gefdjaffett, ein befc^nau3ter Sctjutp
mann - braun gefärbte SBatte tourbe mit oiet
©efctjid über bie Sippen gettebt - unb ein gut»

Die Kältetoelie im gebruar 1956 bioäierte ben ganjen SBafler 9t()einbafen.
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Die Prinzessin mit dem

Kartoffelgesicht
Von Erika Jemelin

In der hellen, luftigen Bodenkammer, wo es
nach Äpfeln und alten Dingen roch, entdeckten
Benny und Tom, als sie an einem regnerischen
Frühlingsmorgen auf Entdeckungsfahrten durchs
Haus zogen, den gelben Vorhangstoff. Er lag, ne-
bm Kleidern aus Großmutters Zeiten, in einer
lavendelduftenden Truhe, und sogleich beschlossen
sie, ein Kasperlitheater zu bauen und zu den Vor-
stellungen die Kinder der Nachbarschaft einzuladen.

Es mußte großartig werden. Einen Teufel
brauchten sie, einen feuerspeienden Drachen, der
so richtig Schwung in die Geschichte brachte, und
dann natürlich für die Hauptrolle eine prächtige
Prinzessin, mit farbigen Gewändern angetan.

Ohne zu zögern, machten sie sich ans Werk.
Aus einem Resten Wellkarton erstand ein grau-
siges Ungeheuer, dessen riesiger Rachen ein-
drucksvoll auf- und zugeklappt werden konnte;
auf seinem breiten, gekrümmten Rücken schillerte
die ganze Farbensymphonie ihres Malkastens
verschwenderisch auf. Was die übrigen Mitspie-
lenden anbetraf, gerieten die beiden Schöpfer
in Verlegenheit, denn sie konnten sich über das
Material nicht einig werden, bis Benny, ein-
fallreich und voller Phantasie, wie er war, in
den Keller rannte und einen Korb der schönsten

Kartoffeln heranschleppte. So war die heikle
Frage mit einem Schlag gelöst, und die Arbeit
konnte beginnen. Der Teufel, gehörnt, wie es
sich gehörte und mit bösartig grinsendem Mund,
war im Nu geschaffen, ein beschnauzter Schutz-
mann - braun gefärbte Watte wurde mit viel
Geschick über die Lippen geklebt - und ein gut-

Die Kältewelle im Februar 1966 blockierte den ganzen Basler Rheinhafen.
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mütiger, 3U alten Streichen aufgelegter §ampel=
mann. 9ln bie tßringeffin aber oerfdfroenbeten
fie am meiften 3eit unb ©ebulb. 9tad)tfchroar3
unb üppig quollen it)re Soden über bem runben,
glatten 5tartoffeIgefidjt, bem eût roter ißinfeb
ftrid) über bie SBangen einen garten §aud) oon
Sebert unb 3ugenb uerliet). SBennp fanb 3toar,
bie fReißnägelaugen hätten nidjt befonbers oiel
Ütusbrud unb feien einer "pringefftn unroürbig,
bafür befaßen fie jebocf) einen eigentümlid) metal=
lifcßen ©lang, ber fictjer auf bie 3ufd)auer feine
SBirfung ntd)t oerfefjleit mürbe.

?lm ïiadjmittag mar Sorftellung, bie fid) eines
großen 3ufprud)s erfreute. Did)t gebrängt, mit
heißen SBangen unb ermartungsoollen 23liden
faßcn bie gelabeiten Sinber in ber 23obentammer
unb erlebten bie fdgaurige SJiät oott ber armen
ißringeffin, bie oom blutrünftigen Drachen geraubt
unb in eine tiefe §öl)le gefdgleppt morben mar,
um eines graufamett Doöes gu fterben. 9tber nein,
bie ©efd)id)te enbete bod) nid)t fo hoffnungslos,
roie man nach einem berartig aufregenben Einfang
hätte oermuten lönnen; 23ennt), ber hinter ber
Suliffe umfidjtig unb mit flinfen Subenhättben
bie oerfchiebenen ffiefchide lentte, hatte es fid)
anbers ausgebacf)t. ©erabe, als fein ißublitum
fid) üt atemlofer Spannung auf bas îtrgfte gefafgt
machte, lieh er in einer grofggügigeit 9Inroanblung
unb oöllig unoerhofft ben TOtter erfdheinen, eine
impofante ©eftalt bie, fpeerbemaffnet-bie Strict*
nabel, bie ben Speer barftellte, hatte man famt
ben farbigen Stoffreften, aus benen bie Kleiber
ber Druppe gemacht morben maren, in SKutters
9täl)tifd) aufgeftöbert -, als ebler 9îitter nun be=

rufen mar, große unb helbenßafte Daten gu ooll=

bringen. Dabei ließ er fid) meber oom Teufel
noch oom neibifdjen Schußmann breinreben, fon=
bern folgte eingig ber Stimme feines §ergens, bas
längft im ftillen in üiimte für bie ^3ringeffin
fdflug. Der Dradge hütete gmar feinen Schaß gei=

gig unb mar bereit, ihn faudfenb, fpeienb unb ein
milbes, marterfdgütternbes ©cbrüll ausftoßenb, gu
oerteibigen, aber all bas fdjlimme ©etue nüßte
ihm nicht oiel. 3uleßt lag er, fpeerburd)bohrt unb
röcßelnb auf feinem regenbogenfarbigen fRüden,
roäßrenb ber tapfere 9?itter bie gerettete tpriro
geffin triumphierenb auf feinen ftarten Firmen in
bie Freiheit trug.

9tls 93ennr) unb Dom abenbs bie ©eftalten
ihres Dßeaters in eine große ftartonfchadftel oer»

forgten, bie ^Pringeffin fürforglicf) eingemidelt in
Seibe unb Samt, bamit ihr fa fein Unheil guftofge,

maren fie fich barüber einig, bafg ihre erfte 23ot=

ftellung ein großartiger ©rfolg geroefen mar. Unb
noch im SBett fpannen fie hochgemute "pläne für
ein neues, nod) fpannenberes Stüd.

9tm nädhften ®iorgen fd)ien bie Sonne auf eine

regenfuntelnbe, frifdjgeroafdjene Sffielt. Da maren
93obenïammer unbÄafperlitheater oergeffen, unb
bie beiben 93uben hatten nur noch ®iun fü:
Spiel unb Vergnügen in freier £uft. Sie fpamt»
ten ihren großen, buntelgrauen tßlüfcßelefanten
oor ben Seiterroagen, unb ber mod)te nun feßen,
mie er fertig tourbe mit feiner Saft.

©rft ein paar Sßodjett fpäter mürbe Senni)
oon neuem oom Spielfieber unb ber ©rinnerung
an fein Dßeater gepadt. ©r unb Dom ftiegen ge=

meinfam in bie 93obentammer unb padten bie

fchlummernben Schaufpieler aus. 9lber oh toef),

etroas ftimmte nicht, fchon beim Sdjußmann, ber

als erfter ans Sicht tarn, fiel es ihnen auf. Sein
heiteres ©efidft toar griesgrämig unb irgenbtoie
ältlirf) geroorben, unb bes Deufels große mar bas

reinfte 9lungelfelb. Utber erft bie "fßringeffin, es mar
ein 3ammer, fie angufehn! 3h*e ftol3e Schönheit
mar oergangen, ihre ftraßlenbegugenb ausgelöfd)t
©ingefdhrumpft roie ein uraltes §ußelroeiblein, mit
hunbert tiefen galten im oerblühten Äartoffelge»
ficht, ftarrte fie mit oergmeifelten 9ieißnägelaugett
oor fich hin» unb taum hätten bie beiben fie mie-

berertannt.
SBennp unb Doms Summer um ihre einft fo

blenbenbe unb feßt fo rafd) uerroeltte Scßaufpiel»

truppe mar groß.
„2Bas follen mir nun mit biefen ©lenbsgeftalten

anfangen?" fragte Dom in ein betretenes Sdjtoei--

gen hinein unb tlaubte oerfonnen bie beiben fReifp

nägel aus bes Sdjußntannes eingefallenem ©e»

fid)t, um fie in feinen unergrünblidjen $ofentafd)en
oerfcßroinben gu laffen. Unb bann, oon einem lu»

ftigen ©ebanfeit ergriffen, fchlug er SBennp oor,

bie oerrungelten Schaufpieler 9lad)bars Schwein

gu oerfüttern. Das mürbe fid) beftimmt freuen
über ben fiederbiffen unb bantbar fein. 9lts fie

aber bann oor bem ©atter ftanben unb basrofige

gertel erroartungsfroh grungenb angetrabt tant,

wütiger, zu allen Streichen aufgelegter Hampel-
mann. An die Prinzessin aber verschwendeten
sie am meisten Zeit und Geduld. Nachtschwarz
und üppig quollen ihre Locken über dem runden,
glatten Kartoffelgesicht, dem ein roter Pinsel-
strich über die Wangen einen zarten Hauch von
Leben und Jugend verlieh. Benny fand zwar,
die Reißnägelaugen hätten nicht besonders viel
Ausdruck und seien einer Prinzessin unwürdig,
dafür besaßen sie jedoch einen eigentümlich metal-
lischen Glanz, der sicher auf die Zuschauer seine

Wirkung nicht verfehlen würde.
Am Nachmittag war Vorstellung, die sich eines

großen Zuspruchs erfreute. Dicht gedrängt, mit
heißen Wangen und erwartungsvollen Blicken
saßen die geladenen Kinder in der Bodenkammer
und erlebten die schaurige Mär von der armen
Prinzessin, die vom blutrünstigen Drachen geraubt
und in eine tiefe Höhle geschleppt worden war,
um eines grausamen Todes zu sterben. Aber nein,
die Geschichte endete doch nicht so hoffnungslos,
wie man nach einem derartig aufregenden Anfang
hätte vermuten können; Benny, der hinter der
Kulisse umsichtig und mit flinken Bubenhänden
die verschiedenen Geschicke lenkte, hatte es sich

anders ausgedacht. Gerade, als sein Publikum
sich iu atemloser Spannung auf das Ärgste gefaßt
machte, ließ er in einer großzügigen Anwandlung
und völlig unverhofft den Ritter erscheinen, eine
imposante Gestalt die, speerbewaffnet-die Strick-
nadel, die den Speer darstellte, hatte man samt
den farbigen Stoffresten, aus denen die Kleider
der Truppe gemacht worden waren, in Mutters
Nähtisch aufgestöbert -, als edler Ritter nun be-
rufen war, große und heldenhafte Taten zu voll-
bringen. Dabei ließ er sich weder vom Teufel
noch vom neidischen Schutzmann dreinreden, son-
dern folgte einzig der Stimme seines Herzens, das
längst im stillen in Minne für die Prinzessin
schlug. Der Drache hütete zwar seinen Schatz gei-
zig und war bereit, ihn fauchend, speiend und ein
wildes, markerschütterndes Gebrüll ausstoßend, zu
verteidigen, aber all das schlimme Getue nützte
ihm nicht viel. Zuletzt lag er, speerdurchbohrt und
röchelnd auf seinem regenbogenfarbigen Rücken,
während der tapfere Ritter die gerettete Prin-
zessin triumphierend auf seinen starken Armen in
die Freiheit trug.

Als Benny und Tom abends die Gestalten
ihres Theaters in eine große Kartonschachtel ver-
sorgten, die Prinzessin fürsorglich eingewickelt in
Seide und Samt, damit ihr ja kein Unheil zustoße,

waren sie sich darüber einig, daß ihre erste Vor-
stellung ein großartiger Erfolg gewesen war. Und
noch im Bett spannen sie hochgemute Pläne für
ein neues, noch spannenderes Stück.

Am nächsten Morgen schien die Sonne auf eine

regenfunkelnde, frischgewaschene Welt. Da waren
Bodenkammer und Kasperletheater vergessen, und
die beiden Buben hatten nur noch Sinn für
Spiel und Vergnügen in freier Luft. Sie spann-
ten ihren großen, dunkelgrauen Plüschelefanten
vor den Leiterwagen, und der mochte nun sehen,

wie er fertig wurde mit seiner Last.
Erst ein paar Wochen später wurde Benny

von neuem vom Spielfieber und der Erinnerung
an sein Theater gepackt. Er und Tom stiegen ge-

meinsam in die Bodenkammer und packten die

schlummernden Schauspieler aus. Aber oh weh,
etwas stimmte nicht, schon beim Schutzmann, der

als erster ans Licht kam, fiel es ihnen auf. Sein
heiteres Gesicht war griesgrämig und irgendwie
ältlich geworden, und des Teufels Fratze war das

reinste Nunzelfeld. Aber erst die Prinzessin, es war
ein Jammer, sie anzusehn! Ihre stolze Schönheit
war vergangen, ihre strahlende Jugend ausgelöscht.

Eingeschrumpft wie ein uraltes Hutzelweiblein, mit
hundert tiefen Falten im verblühten Kartoffelge-
ficht, starrte sie mit verzweifelten Neißnägelaugen
vor sich hin, und kaum hätten die beiden sie wie-
dererkannt.

Benny und Toms Kummer um ihre einst so

blendende und jetzt so rasch verwelkte Schauspiel-

truppe war groß.
„Was sollen wir nun mit diesen Elendsgestalten

anfangen?" fragte Tom in ein betretenes Schwei-

gen hinein und klaubte versonnen die beiden Reiß-

nägel aus des Schutzmannes eingefallenem Ge-

ficht, um sie in seinen unergründlichen Hosentaschen

verschwinden zu lassen. Und dann, von einem lu-

stigen Gedanken ergriffen, schlug er Benny vor,

die verrunzelten Schauspieler Nachbars Schwein

zu verfüttern. Das würde sich bestimmt freuen
über den Leckerbissen und dankbar sein. Als sie

aber dann vor dem Gatter standen und das rosige

Ferkel erwarwngsfroh grunzend angetrabt kam,



ba regten fid) in 33 emu), fo jung er nod) roar, mtt
einemmal SJSürbe unb Stol3-

„Stein", jagte er entfd)ieben unb roaitbte fid)
3um ©etjen, „nein, toir tonnen es nicht tun.
Schließlich haben jie if)r erftes unb einiges ï^ea=
terftüd mit ©lan^ unb geuer gefpielt, unb toir
bürjen nid)t oergejjen, baß biefes unanjefjnlidje
SBeiblein mit ben roirren fioden eine tpringejfin
mar."

Später tarnen fie überein, bie Sdjau»
[pieler, ober roas oon ihnen Übriggebtie«
ben roar, gemeinfam unb in ihre bunten
(Setoänber gefüllt, hinten tut ©arten,
too Stitterfporn unb ilcutojen blühten,
3U beerbigen. ÜBas fie bann aud) in aller
Stille ausführten, toobei fie fid) oor»
nahmen, ihre nädjften Sdjôpfwtgen aus
etroas beftänbigerem, toeniger trüge»
rifdjem SJtaterial an3ufertigen.

ÏBieber ein paar SBodjen fpäter fdjritt
ber §err Pfarrer, in ©ebanten feine
Sonntagsprebigt oorbereitenb, burd) fei»
nen ©arten. 5topffd)üttetnb blieb er plötj»
lid) ftehen, beugte fid) nieber unb be«

trachtete erftaunt bas faftig grüne .Uar»

toffeltraut, bas fich ba üppig 3toifd)en
all ber farbigen unb eher 3arten 23lumen»
prad)t behauptete.

„©ottes Segen ift überall, roas l)iei=
mit toieber einmal mehr beroiefen toäre",
murmelte er befriebigt unb nahm fid)
oor, in biefem Sinne feine Stehe für ben
lommenben Sonntag ausäubauen.

Unb fo enbet bie tragifd)e ffiefd)icl)te
einer Kartoffel, bie eljrgei3ig unb oer»
fliegen eine tßrin3effin h^tte fein toollen
unb fdjlufjenblid) ihrer urtümlichen 23e=

ftimmung boch nicht entgangen mar!

Stedjenesentpel. 2>n einem SSariété tritt ein
Stedjenfünftler auf, ber bie oerroideltften Stufgaben
fptelenb löft. Stm Sdjluffe bittet er, man möge ihm
aus bem ipublitum noch eine befonbers fd)roierige
Stufgabe ftelten. ©in 23efud)er, ber gern roi^ig fein
möd)te, fragt: „SBieoiel ift 8 mal 9?" Darauf
fagt ber Stedjentünftler: „Sßenn Sie fid) baneben
ftellen 720!"

Slus ber 3nftruttionsftunbe. Unter»
offner: „Sagen Sie mir, SJteier, toie
nennt man fchledjttoeg ben Dioifions«
tommanbanten?" - SJteier: „Den Dioi«
fionär." - Unteroffi3ier : „Stichtig Unb
Sie, SJtüller, roie heißt ber 5tommanbant
einer Sdjroabron?" - SJtüller (nach eirti=
9em 33efinnen): „Schroabroneur !"

3uräad), ber jüngfte 23abeort in ber 0d)toei3

2>n 3ursad) ftief) man in einer üiefe oon 430 SJtetern auf eine f>ei§e
Quelle. Sie liefert in ber SJtinute 1700 fiiter Sßaffer

oon 40 ©rab SBärme.
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da regten sich in Benny, so jung er noch war, mit
einemmal Würde und Stolz.

„Nein", sagte er entschieden und wandte sich

zum Gehen, „nein, wir können es nicht tun.
Schließlich haben sie ihr erstes und einziges Thea-
terstück mit Glanz und Feuer gespielt, und wir
dürfen nicht vergessen, daß dieses unansehnliche
Weiblein mit den wirren Locken eine Prinzessin
war."

Später kamen sie überein, die Schau-
spieler, oder was von ihnen übriggeblie-
bm war, gemeinsam und in ihre bunten
Gewänder gehüllt, hinten im Garten,
wo Rittersporn und Levkojen blühten,
zu beerdigen. Was sie dann auch in aller
Stille ausführten, wobei sie sich vor-
nahmen, ihre nächsten Schöpfungen aus
etwas beständigerem, weniger trüge-
rischem Material anzufertigen.

Wieder ein paar Wochen später schritt
der Herr Pfarrer, in Gedanken seine

Conntagspredigt vorbereitend, durch sei-
neu Garten. Kopfschüttelnd blieb er plötz-
lich stehen, beugte sich nieder und be-
trachtete erstaunt das saftig grüne Kar-
toffelkraut, das sich da üppig zwischen
all der farbigen und eher zarten Blumen-
Pracht behauptete.

„Gottes Segen ist überall, was hier-
mit wieder einmal mehr bewiesen wäre",
murmelte er befriedigt und nahm sich

oor, in diesem Sinne seine Rede für den
kommenden Sonntag auszubauen.

Und so endet die tragische Geschichte
einer Kartoffel, die ehrgeizig und ver-
stiegen eine Prinzessin hatte sein wollen
und schlußendlich ihrer urtümlichen Ve-
stinnnung doch nicht entgangen war!

Rechenerempel. In einem Variété tritt ein
Rechenkünstler auf, der die verwickeltsten Aufgaben
spielend löst. Am Schlüsse bittet er, man möge ihm
aus dem Publikum noch eine besonders schwierige
Aufgabe stellen. Ein Besucher, der gern witzig sein
möchte, fragt: „Wieviel ist 8 mal 9?" Darauf
sagt der Rechenkünstler: „Wenn Sie sich daneben
stellen 720!"

Aus der Justruktionsstunde. Unter-
offizier: „Sagen Sie mir, Meier, wie
nennt man schlechtweg den Divisions-
kommandanten?" - Meier: „Den Divi-
sionär." - Unteroffizier: „Richtig! Und
Sie, Müller, wie heißt der Kommandant
einer Schwadron?" - Müller (nach eini-
gem Besinnen): „Schwadroneur!"

Zurzach, der jüngste Badeort in der Schweiz

In Zurzach stieß man in einer Tiefe von 430 Metern auf eine heiße
Quelle. Sie liefert in der Minute 1700 Liter Wasser

von 4V Grad Wärme.
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